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pehergllährliger Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

ton und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
— ———— 


orn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. 
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sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
t, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
= IME. 
Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


Aus Reichs⸗ und Landtag. 


dure Reichstage hat der Abg. Dr. Pachnicke einen 
leantag eingebracht, die verbündeten Regierungen um die Vor- 
gung eines Geſetzentwurfs zu erſuchen. welcher die dem 
o ribttons recht noch entgegenſte henden Be 
Race kun ge nbeſeitigt, insbeſondere a) den 8 152 der 
g Var  gewerbeordnung dahin abändert, daß Verabredungen und 
deb dungen zur Erlangung günſtiger Lohn und Arbeits: 
nut gungen auch dann erlaubt find, wenn fie nicht oder nicht 
Berein, unmittelbaren Zaterefien der ſich Verabredenden oder 
beiteri enden, ſondern auch die Intereſſen der Arbeiter und Ar- 
And Anen im Allgemeinen betreffen, oder darauf gerichtet find, 
ua erungen in der Gesetzgebung und Staatsverwaltung herbei⸗ 
R Bere; b) den im $ 152 der Reichsgewerbeordnung erwähnten 
in gungen und ſonſtigen zur Wahrnehmung von Berufs- 
| Duden gegründeten Vereinen geſtattet, miteinander in Ver⸗ 
zn ng zu treten; e) den zur Wahrnehmung von Berufsintereſſen 
bis andeten Vereinen Rechts jähigkeit verleiht, wenn fie den 8 55 
Der Abg. Dr. Lieber bat den Antrag eingebracht, den 
Reichskanzler zu erſuchen, eine eingehendere Berichterſtattung 
Über die Beſchäſtigung verheiratheter Frauen in Fabriken: 
— Gründe und Gefahren der Beſchäftigung, Möglichkeit, 
Sa mäßigkeit und Wege der Beſchränkung ꝛc. — in den nächſten 
hreaberichten der Gewerbeaufſichtsbeamten zu veranlaſſen. 
= Die neue Poſtdampfervorlage, welche dem Reichstage 
dt zugegangen iſt verlangt eine Erhöhung der jährſichen Sub⸗ 
du tion für den Norddeutſchen Lloyd um 1½ Millionen Mk. be⸗ 
% Einrichtung einer vierzehntägigen Verbindung mit China. 
Die Budgetkommiſſton des Reichstags hat die 
ung des Poſtetats noch nicht zu Stande gebracht, 
gef in wird ihre Erörterungen am Freitag noch fortſetzen. Die 
Anette Gehaltsheraufſetzung für den Staatsſekretär des Reichs- 
amtes von 24 auf 30000 Mk. ſoll erſt dann bewilligt werden, 
nie auch die Gehaltsfrage für die Landbriefträger geregelt ſein 


da Die Budgetkommiſſton nahm einſtimmig die Reſolution 

dammacher an, die verlangt, daß die Annahme und Beſtellung 

on Poſtpacketen an Sonn» und Feſttagen, außer in der Weih⸗ 

nachtazeit, nur Vormittags ſtattfinde. Auf die Forderung des 

Üpeordneten Paaſche, die Zivtlanwärter zur Poſtſekretärprüfung 
— ee rn er nr. 


| Haideroſe. 

Roman von J. Berger. 

(Nachdruck verboten.) 
| (19. Fortſetzung) 

„Ah, ſo? — Ja wohl! — In diskreten Sachen darf man 
nicht neugierig ſein“, entgegnete fie hinterhaltig. 
dan "Die mißberſtehen mich, gnädige Frau. Es giebt nichts 

abet, was das Tageslicht zu ſcheuen häte. Auf Ehre! — 
| Fräulein Vollmar, das Pathchen meiner Mama, das augenblicklich 
m Ißrem Haufe weilt, hat mir von — —“ 
Frau Eva wartete ſeine volle Antwort nicht ab, ſondern fiel 
baftig ein: „Ste meinen das junge Mädchen, das wir aus Barm⸗ 
digkeit bei uns aufgenommen haben? Es ift eine Auverwandte 
ies Mannes, und wir wollen ihr jo lange das Gnadenbrot 
n, bis ſie eine Stellung als Gouvernannte oder dergleichen 
gefunden hat.“ 

„Es iſt traurig, daß die Verhältniſſe fie zur Dienſtbarkeit 

gen“, verſetzte Ulrich bewegt. „Sie hat beſſere Tage geſehen, 
% wird ihr ſchwer fallen, den Kampf mit dem Leben zu beſtehen. 
Meine Mama hat ſie ſehr lieb und bedauert, daß ſie außer Stande 
M, ihr dauernd hilfreich zu ſein.“ 

Frau Eva zuckte gleichgiltig die Achſeln. Ihr lag nichts 
daran, ob die Baronin Roſe lieb hatte oder nicht. 

„Es iſt eben alles Geſchmackſache“, ſagte fie kalt. „Ich für 
meinen Theil liebe das Mädchen nicht. Im Gegentheil: es iſt 
mir im höchſten Grade un ſympathiſch. Ich geſtehe das ganz 
ehrlich! Erfahrene Frauen laſſen ſich durch ein ſchönes Aeußere 
nicht blenden.“ 

Sie verſchränkte die Arme vor der Bruſt, während ein böſes 
Lächeln ihre Lippen umſpielte. 

Wie dumpfer Groll wallte es in Ulrich gegen ſie auf. Wie 
war es nur möglich, daß fie Roſe's feine Natur, ihre ſeeliſche 
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Freitag, den 2. Januar 


zuzulaſſen, erſuchte der Staatsſekretär von Podbielski, die berech 


tigten Forderungen der Aſſiſtenten, ſowie die Per ſonalreform 
überhaupt. bis nach der Xelephontarii-Reform zurückzuſtellen. 
Staatsſekretär von Podbleleki erklärte, 1897 ſeien bereits 3000 
weibliche Angeſtellte bei der Reichs poſt, da deren An- 
ſtellung in Geſchäftskreiſen gewünſcht werde. Die Kommiſſion 
lehnte die Gleichſtellung der Poſtſekretäre mit den Gerichts ſekretären ab. 

Zu den Commiſſionsberathungen über die 
Militärſtrafprozeßreform bemerkt die liberale „Voff. 
Stg.“ es müſſe auffallen, daß das oifiziöfe Telegrophenbureau gegen 
ſeine bisherige Gepflogenheit die Verhandlungen dieſer Kommiſſion 
in ſehr großer Ausführlichkeit und augenſcheinlich zu dem Zwecke 
verbreite, um darzuthun, daß es die Vertreter der Regierung an 
Entgegenkommen bei den Berathungen nicht fehlen laſſen, ſo daß, 
wenn der Geſetzentwurf ſcheitern ſollte, die Schuld daran auf die 
freiſinnigen Mitglieder der Kommiſſion ſowie auf deren Centrums⸗ 
mitglieder fallen würde. Die „Voſſ Ztg.“ ſchließt aus dieſem 
Umſtande, wohl nicht mit Unrecht, daß man in den leitenden 
politiſchen Kreiſen die Hoffnung auf ein Zuſtandekommen des 
Reformentwurſs bereits aufgegeben habe. 

Eine Ue berſicht der Ergebniffe der Einkommen⸗ 
Reuer- und der Vermögensſteuerveranlagung 
iſt dem preußiſchen Abgeordnetenbauſe zugegangen. An Einkommen⸗ 
ſteuer iſt für 1897/98 bei 2,7 Mill. Zenſiten der Betrag von 
1349 Mill. M. veranlagt worden, gegen das Vorjahr mehr 
111.552 Zenſiten und 7,8 Mill. Mk. An der Zunahme find die 
phyſiſchen Perſonen (bei 2 763 995 Zenſiten und dem Betrage von 
126.9 Mill. Mk.) mit 111 480 Perſonen und dem Betrage von 
65 Mill. Mk betheiligt. Zur Ergänzungsſteuer find veranlagt 
1179855 Zenſiten, gegen das Vorjahr mehr 13 110, die Anzahl 
der Veranlagten beträgt 3,7 vom Hundert der Bevölkerung. Die 
veranlagte Bevölkerung einſchließlich der Angehörigen der Zenfiten 
beträgt in den Städten 1 740 497 (im Vorjahr 1 720 464) 
Köpfe, auf dem Lande 2 695 806 (2 659 468) Köpfe. Das ge- 
ſammte ſteuerpflichtige Vermögen beträgt 65 676 915 411 Mark 
(gegen 64 024 178 053 Mk. im Vorjahr), wovon auf die Städte 
39 790 237 390, auf das Land 25 886 678 021 Mk. kommen. 

Dem Abggordnetenhauſe iſt ferner zugegangen eine 
Denkſchrift, betreffend die in der Zeit vom 1. April 1895 bis 
31. März 1897 erfolgten Bauaus führungen an den 
Waſſerſtraßen, über deren Regulfrung dem Landtage be⸗ 
ſondere Vorlagen gemacht find. 

Aenderung des preußiſchen Kommunal⸗ 
wahlgeſetzes. Im Abgeordnetenhauſe hat das Centrum den 
Antrag eingebracht, nach Maßgabe der verſchiedenen Steuerarten 
die drei Abtheilungen für die Kommunalwahlen jo zu bilden, 
daß auf die erſte Abtheilung °/,, die zweite , die dritte Ab⸗ 
theilung / von der Geſammtſumme der Steuerbeträge entfallen. 
Jedoch müſſen mindeſtens 10 Proz. der Geſammtzahl der Wähler 
ſich in der erſten, 20 Proz. in der zweiten Abtheilung befinden. 


Berlin, 19. Januar. 


Der Kaiſer hörte Mittwoch Vormittag im Neuen Palais 
bei Potsdam die Vorträge des Landwirthſchaftsminiſters v. Hammer⸗ 
ſtein und des Chefs des Zivilkabinets v Lucanus. Nachmittags 
traf der Monarch in Berlin ein und ließ ſich im kgl. Schloſſe 
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nnabme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
uchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
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die Kadetten, welche in die Ermee eintreten, vorſtellen. Abends 
entſprach der Kaifer einer Einladung des O fizierkorps des Garde⸗ 
Füſilierregiments. ; 

Zum Geburtstag des Kaiſers reift König 
Albert von Sachſen mit ſeiner Gemahlin nach Berlin. Kaiſer 
Wilhelm hat zehn türkiſchen Generalſtabsoffizieren, welche bei uns 
ausgebildet worden find, hohe Orden verliehen. 

Dis Beſſerung im Befinden des Prinzen Georg von 
Sachſen iſt ſoweit vorgeſchritten, daß der Prinz den ganzen 
Tag außer Bett zubringen kann und demnächſt ſeine volle Gene⸗ 
ſung zu erwarten ſteht. 

Reichstagsabgeordneter Frhr. v. Gültlingen (frkonſ.) 
iſt in Stuttgart geſtorben. Er war am 20. September 1834 zu 
Wiesbaden geboren und ſeit 1879 Landgerichtsrath. Im Parla⸗ 
ment vertrat er den Wahlkreis Nagold⸗Neuenburg. 

Zurchineſiſchen Frage meldet eine Wiener Drahtung 
eines Londoner Blattes, Deutſchland drang in Oeſterreich und 
Italien, je ein Kriegsſchiff in die oſtaſiatiſchen Gewäſſer zu ent⸗ 
ſenden. Weiter meldet man aus London, Rußland habe be⸗ 
ſchloſſen, Port Arthur aufzugeben, ſobald die Kiaotſchau⸗Ange⸗ 
legenheit mit Deutſchland geregelt ſei. Beide Meldungen tragen 
den Charakter der freien Erfindung. 

Von den zur Vorbereitung der Handelsver⸗ 
träge zuſammengeſtellten Ueberſichten über die Ein» und Aus⸗ 
fuhr von Waaren von und nach den einzelnen im Waaren⸗ 
austauſch mit Deutſchland ſtehenden Ländern find in letzter Zeit 
wieder einige erſchienen. Es liegen bis jetzt die für Belgien, 
Jalien, Defterreich - Ungarn, Rumänien, Serbien, Rußland, 
Schweiz, Bulgarien, Griechenland, Türkei, Dänemark, Norwegen, 
Schweden, Frankreich, Portugal, Spanien, Chile, Argentinien, 
Paraguay und Uruguay vor. 

Zur internationalen Zuckerkonferenz nach Brüſſel find 
die Emladungen von der belgiſchen Regierung nunmehr an alle 
in Betracht kommenden Staaten ergangen. 

Gegen den neuen Entwurf über die Sicherung der Bau⸗ 
forderungen hat ſich auch das Aelteſten Collegtum der Berliner 
Raufmannſchaft abfällig geäußert und hervorgehoben, daß der 
Entwurf eher eine Verſchlechterung als eine Verbeſſerung bedeute. 

Behufs Vereinfachung und Verbilligung der Per ſonen⸗ 
und Gepädtartfe auf den preußiſchen Elſenbahnen hat 
der Centralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, induftrieller und ge: 
werblicher Vereine dem Minifter Thielen eine Rahe von Anträgen 
mit Begründung überreicht. 

Der Zentralverein der Gewerbetreiben⸗ 
den hatte in Berlin eine Volksverſammlung einberufen, in der 
über die gefährdete Stellung der Handwerker und Gewerbe- 
treibenden gegenüber der Ueberwucherung von Großbazaren und 
Monopolgeſchäften verhandelt wurde. Der erſte Referent, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Gennerich, erklärte, daß ſowohl der Kaufmann, 
wie der Gaſtwirth, überhaupt jeder ſelbſtändige Gewerbetreibende 
ſchließlich von der Uebermacht des Großkapitals erdrückt werde 
und de halb die Pflicht habe, die drohende Gefahr abwenden zu 
helfen. Zu dieſem Zwecke beabſichtige man die Bildung geeigneter 
Intereſſengemeinſchaften nach Art des Bundes der Landwirthe, 
des Bundes der Induſtriellen und anderer wirthfchaftlicher 
Gruppen ohne jede politische nud religtöſe Tendenz Der Zuſammen⸗ 
ſchluß dieſer Gruppe werde demnächſt unter einer ähnlichen Be⸗ 
zeichnung, etwa: „Bund der ſelbſtändigen Handwerker und Gewerbe⸗ 
treibenden Deutſchlands“ erfolgen. (Stürmiſcher Beifall) Der 
zweite Referent, Gaſtwirth Hoppe, erſuchte, bei den Reichstags⸗ 
2 — . — .... —— — . — 


Hoheit, ihre Reinheit nicht erkannte und ſie ſo unterſchätzte, — ſie 
und ihren Werth. Sonderbar! 

Arme, arme Roſe! Ihr ſüßes, blaſſes Geſicht ſchien plötzlich 
vor ihm aufzutauchen. — Was würde ihre Zukunft fein? Tag 
um Tag — jahrelang in der dumpfen Schulſtube ſitzen und 
unter unſäglichen Mühen ſich mit fremden Kindern abplagen, bis 
vielleicht ein Freier kam, der die Mitgift nicht in die Waagſchale 
legte und den armen verſchüchterten Vogel in ein warmes ſicheres 
Neſt führte. 

Aber er wollte nicht daran rütteln, nicht ihre Wege mehr 
kreuzen — er am allerwenigſten. 

Es gab eine Macht, vor der er ſich beugte, die Macht ſeines 
eigenen Willens. Aus der Schwäche, die ihn ſonſt in ihrer Nähe 
überkam, die ihn unterjocht hatte, war allmählich das große 
ſtarke Gefühl „Entſagung“ hervorgegangen und der kühle Verſtand 
hatte die Oberhand gewonnen. 3 

Und nun ſaß er wieder ernſt, gelaſſen und ruhig da und 
ſprach mit Frau Eva von allerlei möglichen gleichgiltigen 
Dingen. Das ſchöne blonde Mädchen ſchien für Beide nicht mehr 
vorhanden ſein. 

Der Vormittag war beinahe vergangen, als es Ulrich endlich 
gelang, ſich loszureißen. Er hatte wiederholt aufbrechen wollen, 
aber Frau Eba wußte ihn immer wieder in die Unterhaltung 
zu e Und ſo war er länger geblieben, als er 
wollte. — — 

Nach einer Stunde Fahrt durch den Thlergarten hielt das 
Cab des Fabrikanten in nächſter Nähe des Charlottenburger 
Schloſſes. Die Apfelſchimmel ſtanden und Silda und Roſe 
ſtiegen aus. Erſtere befahl dem Kutſcher, ihre Rückkehr auf der 
Chauſſee zu erwarten, da fie den Schloßgarten und das Mauſo- 
leum beſichtigen wollten. 

Arm in Arm ſchritten die Mädchen durch den ſchönen Park, 
über dem ſonntägliche Stille webte. Kein Menſchenlaut war zu 


Dentſches Reich. 


hören, nur Vogelgeſang und ſanftes Blätterrauſchen, wenn ein 
Windhauch durch die Baummipfel fuhr. Siloa zeigte der Freundin 
die uralten Stämme, die prachtvollen Blumenanlagen und blühenden 
Boskets, und dieſe war entzückt von allem. 

Und dann ſaßen die beiden Freundinnen nebeneinander und 


blickten ſtill hinein in die wundervolle Frühlings pracht. 


„Ach, die Welt iſt ſo ſchön und die Menſchen oft jo ſchlecht“, 
ſagte Silva ernſt. „Aber man muß ſie nehmen wie ſie ſind und 
das Leben von der beſten Seite auffaſſen. Ach, Roſe, Roſe, 
nimm’s auch leicht — nimm alles leicht! Es iſt ja ſchrecklich, 
Mama's beſtändiges Schelten und Tadeln, aber gräme Dich nicht 
darüber. — Oder hat Deine Schwermuth einen andern Grund?“ 

Silva ſchlang den Arm um Roſe und ihr Haupt ſanft zu- 
rückbiegend, ſah ſie izr tief in die Augen. 

„Noſe, jet aufrichtig zu mir. Dich drückt ein ſchweres Leid 
— ich ſehe es Dir an. Bitte, fen!’ mir Vertrauen. Ich hab' 
Dich ſo innig lieb und wenn ich Dir helfen kann, thu' ich's gern. 
— Ach, Du weinſt, Liebſte! — Sag' doch um was, um wen?“ 

Das Mädchen antwortete nicht gleich, ſie preßte ſchluchzend 
ihr Antlitz an Silva's Wange. Dann vertraute fiz ihr, die ſprach⸗ 
los lauſchte, in tiefſter Bewegung alles an. 

Sie erzählte ihr von den glücklichen Tagen ihrer Kindheit, 
von dem ſtillen, aber herzerquickenden Leden in der Haide. Sie 
ſchilderte ihr den Edelſitz, das alte ehrwürdige Schlotz mit feinen 
weiten Sälen und Hallen und dem wunderſchönen Park, der mit 
ſeinen vielen Eichen und Buchen einem Walde glich. Dann ſprach 
fie von Ulrich und wie lied beide fi gehabt, daß einer ohne den 
andern kaum zu leben vermochte — Und daß nun ihre Liebe 
und ihr Glück vorüber ſei für alle Bett, bis in die Ewigkeit. 

„wenn wir mußten uns die Liebe gewaltſam aus dem Herzen 
reißen, weil Pflicht und Recht es ſo verlangten!“ ſchloß ſie erregt 


ihre Beichte. 


en 
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wahlen nur diejenigen Kandidaten zu unterſtützen, d 

das Programm des neuen Bundes verpflichteten. Die Anregung, 
in allen Berliner Stadttheilen demnächſt Proteſtverſammlungen 
zu veranſtalten, fand den lebhaftenſten Beifall der ſlark beſuchten 
Verſammlung. N 

Der langjährige Wunſch der Hamburger Hafenarbeiter 
und die Forderung der vorjährigen Ausſtändigen wurde jetzt er⸗ 
füllt; es iſt ein Hafeninſpektor eingeſetzt. 

Die Zeitung „Die Poſt“ erklärt, ihr Redakteur Fink ſei 
auf ſeinen Antrag infolge neuerlicher Anſchuldigungen deutſch⸗ 
amerikaniſcher Zeitungen bis zu einem gerichtlichen Nachweiſe 
ſeiner Unſchuld von der Stellung bei der „Poſt“ und dem Bureau 


der freikonſervatioen Partei jet Montag ſuspendirt. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Mittwoch, den 19. Januar. 


Der Reichstag hat die in voriger Woche abgebrochene Berathung des 
von den Abgg. Prinz Arenberg (Ctr.) und Genoſſen beantragten Ge⸗ 


ſetzentwurfes betreffend Ergänzungen des Strafgeſetzbuches (lex Heinze), 


fortgeſetzt. 

Abg. Hoeffel (Reichspartei) begrüßt dieſen erneuten Verſuch, ge⸗ 
wiſſen Mißſtänden entgegenzutreten, mit Genugthuung. Die Kaſernirung 
der Proſtituirten ſei kein wirkſames Mittel, denn in den Landestheilen, 
wo die Kaſernirung beſtehe, ſei die Zahl der Erkrankungen nicht geringer, 
als da, wo ſie nicht exiſtire. Er ſtimme den Beſtimmungen des bean⸗ 
tragten Entwurfes bei und bitte die Regierung den Entwurf nicht wieder 
in den Papierkorb zu werfen. 

Der ſächſiſche Geh. Rath Fiſcher tritt der neulichen Behauptung 
des Abg. Bebel entgegen, daß auf einem unlängſt in Dresden ſtattge⸗ 
habten Keglerbundesfeſt arge Unſittlichkeiten vorgekommen und geduldet 
worden ſeien. Es habe damals kein Zuzug öffentlicher Dirnen nach 
Dresden ftattgefunden und es feien überhaupt keine Ausſchreitungen vor⸗ 
gekommen, die ein Eingreifen der Polizei gerechtfertigt hätten. 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) erkennt die ſittliche Tendenz des An⸗ 
trages an. Er billige auch ein Vorgehen gegen das Zuhälterthum, aber 
der Entwurf enthalte Beſtimmungen, denen er nicht zuſtimmen könne. 
Unannehmbar ſei die Erhöhung der Altersſchutzgrenze für unbeſcholtene 
Mädchen von 16 auf 18 Jahre. Ganz entſchieden müſſe er ferner den 
Vorſchlägen gegen Ausſchreitungen auf dem Gebiete der Litteratur und 
Kunſt widerſprechen. Der Redner bittet ſchließlich den Entwurf an eine 
Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) begreift nicht, wie man in ſo wichtigen 
Dingen ſich auf eine ſo öde Negation beſchränken könne, wie der Vor⸗ 
redner. Wenn andererſeits der Abg. Bebel ſo viel Gewicht auf die poli⸗ 
— 4 Mißgriffe gelegt habe, ſo könne er nur erwidern, daß Mißgriffe 

berall vorkommen könnten. Im Allgemeinen halte er die Bekrittelung 
unſerer Polizei für unberechtigt. 

Abg. Iskraut (deutſchſoz. Reſp) erklärt, ſeine Freunde hätten dem 
Centrum in dieſer Frage aus taktiſchen Gründen den Vortritt gelaſſen, 
weil anſcheinend das Centrum gegenwärtig am eheſten in der Lage ſei, 
Widerſtände bei der Regierung zu überwinden. Der Redner tritt ſämmt⸗ 
lichen Vorſchlägen des beantragten Entwurfes bei, ſpricht ſich gegen das 
Bordellweſen aus und verurtheilt zugleich das preußiſche Syſtem, weil 


dieſes einerſeits die Unzucht ſtrafe, andererſeits aber die Unzucht ſchüge, 


die ſich bei der Polizei melde. Nicht nur die Kuppelei, ſondern auch die 
gewerbsmäßige Unzucht ſolle unter Strafe geſtellt werden. Der Redner 
wendet ſich ſchließlich gegen die neulichen Ausführungen des Abgeordneten 
Bebel, der zu einem Reformator jedenfalls nicht paſſe, ſondern nur Revo⸗ 
lutionator ſei. 
Abg. Roeren (Ctr.) freut ſich, daß wenigſtens gegen die Tendenz 
des Antrages von keiner Seite Einfpruch erhoben ſei. Leider ſeien aber 
erade die wichtigſten Beſtimmungen des Antrages angefochten worden. 
njere noch unverdorbene Jugend müſſe geſchützt werden gegen die Einflüſſe 
der öffentlichen Ausſtellung von Bildern oder ſolcher Darſtellungen, welche 
das Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl verletzen. Die betreffenden Beſtimmungen 
ſeien keineswegs, wie man hier befürchtet habe, zu dehnbar, denn die 
Verurtheilung ſolle erſt dann erfolgen, wenn die Bilder und Bücher das 
Schamgefühl erheblich verletzen und wenn in ihnen eine grobe Unan⸗ 
ſtändigkelt enthalten fei. Was hätten denn auch Kunſt, Wiſſenſchaften und 
Litteratur mit ſolchen Schamloſigkeiten zu thun? Die Einwände gegen die 
Beſtimmung wider den Mißbrauch des Dienſtverhältniſſes träfen nicht zu. 
Erpreſſungen ſeien ja möglich, aber die Fälle ſolchen Mißbrauchs ſeien 
schrecklich zahlreich. Daß die Ehe vielfach als Geſchäft aufgefaßt werde, 
darin habe der Abg. Bebel, wie überhaupt in vielen ſeiner Ausführungen, 
durchaus Recht. Aber dies liege eben daran, daß vielfach die höhere Auf⸗ 
tafjung, die ſittliche Auffaſſung von der Ehe verloren gegangen jet. 
bg. Lenzmann (freil. Volksp.) betont, feine Freunde ſeien nicht, 
wie Herr v. Saliſch gemeint habe, engherzig. Sie würden ſich bemühen, 
etwas ſchaffen zu helfen, allerdings unter Ausmerzung einzelner Be⸗ 


ſtimmungen des Entwurfs. Wenn der Abg. Iskraut auch die gewerbs⸗ 


mäßige Unzucht ſtrafen wolle, dann müſſe er doch auch die männliche Bei⸗ 


! hülfe unter Strafe ſtellen. 


Abg. Schall (konf.) weiſt die Auffaſſung des Abg. Bebel zurück, als 
8 nur oder auch nur hauptſächlich bei den Beſitzenden zu 
nden. . 
Abg. Zimmermann (deutihjoz. Refp.) legt gegen Herrn Bebels 
Behauptungen bezüglich des Keglerfeſtes in Dresden Verwahrung ein. 
Abg. Bebel (ſozd.) hält ſeine Behauptungen aufrecht und beruft ſich 
auf Berichte der Sächſiſchen Arbeiterzeitung und auf zwei Lieder, die bei 
dem Feſte geſungen worden ſeien. 
ach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Zimmer⸗ 
mann und Bebel und einer Erwiderung des Abg. Dr. Pieſchel 
(natlib.) auf Ausführungen mehrerer Vorredner ſowie dem Schlußwort des 
Er ser (Ctr.) wird der Geſetzentwurf einer beſonderen Kommiſſion 
erwieſen. 
Mächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Etats des Reichsamtes des Innern. f 


e Siloa hatte fie mit keinem Wort unterbrochen, auf ihren 
Zügen lag innigſte Theilnahme, 
N „Was, Ihr habt Eurer Liebe entſagt? Mein Gott, warum 


denn?“ rief ſie. 


„Ja, wir haben es gethan, denn wir dürfen unſer Glück 
nicht auf Unverſtand, Leichtſinn und Sünde aufbauen,“ 
ſtammelte Roſe. 

„Ich verſtehe das nicht! Ich würde feſt daran halten, wie 
mit tauſend Klammern und allem zum Trotz. Selbſt mit Künſten 
und Liſt würde ich für mein Glück kämpfen und Schwierigkeiten, 
Hinderniſſe, Noth und Tod muthig zu beſiegen ſuchen. Hoch über 
dem Allem muß doch die Liebe ſtehen! Wo iſt denn Schlechtig⸗ 
keit? Wo iſt denn Sünde? Ich ſehe nichts davon!“ 

Roſe ſeufzte. „Ach, Silva, um alles zu begreifen, mußt 
Du auch alles wiſſen. Warum fol ich's Dir auch verhehlen. 
Ulrich's Eltern find in der ſchrecklichſten Nothlage, ihre gapze Exlſtenz 
ſteht auf dem Spiel, wenn nicht ein Glücksfall kommt. Die 
einzige Rettung aus dieſer Bedrängniß wäre — wenn Ulrich ein 
reiches Mädchen heirathete. Wir zwei dürfen uns nicht behalten! 
Es hilft nichis, wir müſſen uns trennen! Es wäre ſchlecht, un⸗ 
dankbar, fündig, wenn wir den unglücklichen Eltern nicht das 
Opfer ber Liebe brä cen.“ 

Silva blickte nachdenklich vor ſich hin. „Freilich, wenn die 

Verhältniſſe ſo liegen, dann könnt Ihr nicht anders handeln. — 
Hat der junge Baron ſchon eine reiche Braut gefunden?“ 
a „Bis jetzt noch nicht. Ich weiß, daß er ſich innerlich heftig 
dagegen ſträubt. Er wird ſich der Nothwendigkeit über kurz 
oder lang dennoch beugen müſſen. — Und Du biſt ihm ja zur 
Frau beſtimmt, ja, Du — Silva! — Sieh mich nicht fo ver⸗ 
wundert an! Es iſt wahr, Deine Eltern wünſchen es.“ 

Silva machte eine abwehrende Bewegung mit der Hand. 
Sie wurde todtenblaß. 

„Von wem — von wem weißt Du das?“ ſtleß fie heftig 
hervor. 


le 


e 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom Mittwoch, den 19. Januar. 

Fortſetzung der erſten Etatsberathung. 

Juſtizminiſter Schönſtedt tritt den geſtrigen Ausführungen des Abg. 
Mot ty entgegen, daß das Anſiedelungsgeſetz mit dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Geſetzbuches ſeine Geltung verliere. 

Abg. Schmieding (natl) tritt dafür ein, daß die Steuererklärungen 
nur alle drei Jahre abgegeben werden und bemängelt die unverhältniß⸗ 
mäßig hohen Beiträge der Eiſenbahnverwaltung zu den Staatsausgaben. 
Dieſe übertrieben ſtarke Inanſpruchnahme mache ſich auch ſchon in der 
Verminderung der Betriebsſicherheit bemerkbar. Bei einer jo ſtarken 
1 der fiskaliſchen Intereſſen müßten die wirthſchaftlichen 
elden. 


Präſident v. Kroecher theilt mit, daß ein Antrag Sattler und Gen. 
eingegangen iſt, den geſammten Eiſenbahnetat an eine beſondere Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zu erweiſen. - 

Miniſter Dr. v. Miquel bemerkt, daß eine möglichſt eingehende 
Prüfung des Eiſenbahnetats der Staatsregierung nur erwünſcht ſein könne. 
Der Miniſter geht ſodann auf die Ausſührungen des Abg. Schmieding 
ein und ſchließt, die Staatsregierung erkenne es nach wie por als ihre 
Pflicht an, alle diejenigen Mittel ſofort und ſtets zu ergreifen, durch die 
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe geholfen werden könne, ohne daß dadurch 
ein anderer Erwerbszweig geſchädigt werde. Er freue ſich, daß, wie es 
nach den Aeußerungen des Abg. Schmieding ſcheine, der Zwieſpalt zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft bei der Verfolgung der Intereſſen zu 
ſchwinden beginne. Es ſei dies der Anfang der von ihm anempfohlenen 
Politik der Sammlung. 

Abg. Dr. Por ſch (Ctr.) ſpricht ſich gegen den Antrag Sattler aus 
und bedauert, daß die Regierung nicht gleich bei Beginn der Seſſion eine 
Nothſtandsvorlage eingebracht habe. Redner tritt den geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Abg. v. Eynern hinſichtlich der Caniſius⸗Eneyeliea entgegen; 
der Papſt könne nie das Beſtreben haben, die Kluft zwiſchen Katholiken 
und Andersgläubigen zu erweitern. „Wir haben volles Bewußtſein 
von unſeren Pflichten gegen das Vaterland und wir haben die feſte ehr» 
liche Abſicht, mit allen unſeren Mitbürgern in Frieden zu leben.“ 

Abg. Dr. Irmer (konſ.) erklärt ſich im Namen feiner politiſchen 
Freunde gegen die Streichung des Poſtens eines Geſandten beim Vatikan. 
Katholiken und Evangeliſche lebten einmal bei einander; man müſſe beſtrebt 
fein, im Einverſtändniß mit einander zu leben 

Abg. Gothein (fr. Bp.) kritiſirt in längeren Ausführungen, in 
deren Verlauf ſämmtliche anweſende Miniſter ſowie eine große Anzahl Ab⸗ 
geordneter den Saal verlaſſen, die Steuerreform, die Handhabung der 
Eiſenbahnverwaltung ſowie die hohen Extraordinarien, tritt für den Aus⸗ 
bau des Eiſenbahnnetzes und Verkehrsverbilligungen ein. 

Abg. Dr. Friedberg (natl.) beſchwert ſich darüber, daß auf die 
berechtigten Klagen über die Polizei noch keine Auskunft von Seiten des 
Bine e Miniſters erfolgt ſei. Die Erörterung des Umſtandes, ob ein 

eiterbeſtehen der Geſandtſchaft am Vatikan Angeſichts des Erlaſſes der 
Caniſius⸗Encyeliea empfehlenswerth ſei, gehöre wohl in dieſes Parlament, 
denn die Beziehungen Preußens zum päpſtlichen Stuhl ſeien rein ſtaat⸗ 
. eine Kritik hier alſo zuläſſig. Die Eneyeliea ſei geſchichtlich 
unwahr. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) tritt den Ausführungen der Nationale 
liberalen hinſichtlich der Caniſius⸗Encyelica entgegen. 

Der Antrag Sattler und Gen. wird gegen die Stimmen der Natio⸗ 
nalliberalen abgelehnt und der Etat der Budgetkommiſſion überwieſen. 

f Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Rechnungsſachen, Anſiedelungs⸗ 
geſetz. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


Gollub, 19. Januar. Seit dem ruſſiſchen Neujahrstage — 13. Januar 
— it in Rußland das ſtaatliche Bran ntwein monopol ein⸗ 
geführt worden. In der Gollub gegenüber liegenden ruſſiſchen Stadt 
Dobrezyn mit etwa 5000 Einwohnern iſt nun eine amtliche Verkaufs⸗ 
ſtelle für Branntwein eingerichtet worden. Die Konzeſſion zum Ausſchank 
von Branntwein iſt einem chriſtlichen Kaufmann ertheilt worden. Es ſoll 
nur noch eine zweite Konzeſſion verliehen werden, ſodaß nur zwei Schank⸗ 
ſtätten für Branntwein in Dobrezyn beſtehen werden. Bisher beſtanden 
etwa 50 Schänken. Durch dieſe Maßregel werden die Golluber 
Schank⸗ und Gaſtwirthe enorm gewinnen, auch der Shmug gel mit 
Branntwein von hier nach Rußland wird wieder in Flor kommen. 

Strasburg, 19. Jonuar. Der Lehrerverein beging dieſer Tage 
unter großer Betheiligung ſein Wintervergnügen mit Geſängen, Theater, 
Muſikaufführungen und Tanz. — Die Liedertafel, welche in letzter 
Zeit bedeutend an Mitgliederzahl gewachſen iſt, veranſtaltet als Vorfeier 
von Kaiſers Geburtstag einen vaterländiſchen Geſangsabend im Schützen⸗ 
ſaale. Am 19. Februar begeht der Verein ſein 50jähriges Stif⸗ 
tung sfeſt im engeren Kreiſe; eine größere Feier unter Betheiligung der 
Nachbarvereine iſt für den Sommer in Ausſicht genommen. — Der Johe 
8 — El sa, 1 a d N. 5 5 entr ale und ſomit die ganze 

uliche * on 13 n en 
Woche vollendet Waden. Die Erd . 1 — 2 908 5 
April erfolgen, weil wegen Beeinfluſſung der Telegraphenleitungen eine be⸗ 
deutende Verlegung der Leitungen erforderlich iſt. 

„Schwetz, 18. Januar; In der geſtrigen Generalverſammlung der 
hieſigen OSchützengeſellſchaft wurden in den Vorſtand gewählt: 
Baumeiſter Löwner, (Hauptmann), Kaufmann Strehlke, Dach deckermeiſter 
Hacker, Heilgehülſe Liedtke, Rentier Raphalski und Bankier Ad. Knopf. 
Nachdem die Geſellſchaft für Verlegung des Schießſtandes eine Entſchädigung 
von von 1750 Mark erhalten, beſchloß die Verſammlung. nunmehr im 
nächſten * mit dem Anbau eines geräumigen Saales vorzugehen 
und den Pachtvertrag mit dem jetzigen Pächter Block unter den bisherigen 
Bedingungen bis zum 1. April k. J. zu verlängern. Der Geburtstag des 
Kaiſers ſoll am 22. d. Mts. feſtlich begangen werden. 

— Grandenz, 19. Januar. Die Errichtung einer Handel 
kammer in Graudenz iſt in einer am Mittwoch Mittag im Rathhaufe 
unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten v. Horn abgehaltenen Be⸗ 
ſprechung in Ausſicht genommen worden. Der Regierungspräſident wies 
u. A. darauf hin, daß im ganzen Regierungsbezirk Marienwerder nur 
eine Handelskammer die für Stadt und Kreis Thorn, beſtehe. Das 
— —— — — ——— — — 


„Fräulein Hannchen hat es mir erzählt und die hat alles von 
Deiner Mama erfahren“ 

„Was, wie eine Waare will man mich verkaufen, verſchachern 
und ohne mich zu fragen, ob ich will oder nicht? Das iſt ent- 
ve Nie und nimmer laß ich mir das gefallen! Nein! nein! 
nein 

Ihr Antlitz röihete ſich vor Zorn, die ſanſten Rehaugen 
ſprühten Blitze. m en 

„Hungen wird man Dich gewiß nicht,“ entgegnete Roſe in 
bejänftigendem Ton. „Doch warum ſollte es unmöglich ſein, daß 
Gott Eure Herzen zuſammenführt? Lerne Ulrich nur erſt kennen, 
er iſt ein guter herrlicher Menſch, ein vornehmer Cavalier durch 
und durch. Kein Graf, kein Prinz könnte beſſer ſein. Ach, Silva 
liebſte Freundin, ich bitt! Dich, ich flehe Dich an, heirathe ihn. 
Du wirſt es nie bereuen. Er wird Dich auf Händen tragen, 
und da Dein Herz noch ganz frei if, wirſt Du ihn ſicherlich 
bald lieben. Keiner Anderen auf der Welt würde ich ihn 
gönnen, nur Dir, nur Dir ollein. Denn wenn Du ſeine Frau 
wirſt, dann iſt ſein Glück geſichert und alle Noth und alle Qual 
für ihn vorbei, — Und jo ein ganz kleines Plätzchen in ſeinem 
Herzen wirſt Du mir wohl ſpäter einmal nicht verſagen!“ 

Silva ſah die Freundin unverwandt an, mit einem eigen⸗ 
thümlich bewegten Blick. Sie ſah das Zucken ihres lieblichen 
Mundes, das Zittern der Wimpern und die Tropfen, die aus 
den blauen Augen fielen und gleich Diamanten auf ihren Wangen 
funkelten. Sie ſah das Alles und tiefe Rüzrung, unſägliches 
Mitgefühl erfüllte ihr weiches Herz. Und jäh und plötzlich er⸗ 
wachte ein Gedanke, eine Idee in ihr, welche jeden Nerv, jede 
Fiber ihres Innern in Erregung ſetzte. Vielleicht würde fie die⸗ 
ſelbe verwirklichen können, vielleicht auch nicht. Jedenfalls ſtanden 
ihr ſchwere Kämpfe bevor. Aber ſie ſcheute ſie nicht, ſie hatte 
Muth. Und ſiegesfreudig ſah ſie dem Kommenden entgegen. 

„Alſo Du krittſt mir Deinen Ulrich freiwillig ab und bift 
damit zufrieden, wenn wir uns heirathen?“ fragte fie und drückte 
zärtlich Roſe's kleine zitternde Hand. 
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der Stadt Graudenz habe einen bedeutende 
genommen; auch die gelungene D von 1896 hade $ 
für einen Beweis geliefert. Der ilmſatz der Reichs 

drei Jahren von 58 auf 82 Millionen erhöht (Thorn 1896: 


Handelskammer in Graudenz, vielleicht unter Hinzuziehung der anliegenden 
Kreiſe, wünſchenswerth. Die Anweſenden erklärten ſich, nachdem Stadt⸗ 
rath Roſanowski über die bisherige Thätigkeit der Handelskommiſſion 
in dieſer Richtung Bericht erſtattet hatte und noch von mehreren Seiten 


die Zweckmäßigkeit der Errichtung einer Handelskammer dargelegt war, mit 


der Gründung einer Handelskammer in Graudenz ein verſtanden. 
Um die Handelskammer jedoch leiſtungsfähig zu machen und damit ſie 
auch der Provinz dienen könne, wurde die Hinzuziehung der Nach⸗ 
barkreiſe zum Bezirk der Handelskammer in Ausſicht genommen. — 
Xaver Fröhlich's Beerdigung fand unter außerordentlich großer 
Theilnahme der Bevölkerung ſtatt. Die ſtädtiſchen Behörden mit den 
Bürgermeiſtern und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher an der Spitze, Ver⸗ 
treter der Gerichtsbebörden und eine große Anzahl anderer Bürger hatten 
ſich an der Leichenhalle auf dem katholiſchen Kirchhofe eingefunden. Pfarrer 
Dekan Kunert ſchilderte in ſeiner Rede das arbeitsvolle Leben des Ent⸗ 
ſchlafenen, dem der Herr allezeit Stütze und Stab geweſen ſei. Nach einem 
Requiem wurde der mit einer Fülle von Blumen bedeckte Sarg der Erde 
übergeben. Prächtige Ehren⸗Kcänze waren geſpendet worden. Auf der 
Scheife des von den ſtädtiſchen Behörden gewidmeten Kranzes las man: 
Ihrem Ehrenbürger — die dankbare Stadt Graudenz. 

— Löbau, 17. Januar. In der vergangenen Nacht entſtand plötzlich 
bei dem Beſitzer Majewski Feuer, welches in ganz kurzer Zeit den 


Viehſtall und die Scheune in Aſche legte. Außer den Getreidevorräthen 


verbrannten ſechs Stück Rindvieh und mehrere Kälber. Der ſofort herbei⸗ 
geeilten Feuerwehr gelang es, das Wohnhaus zu retten. 

— Konitz, 19. Januar. Hotelbeſitzer Girod Hat fein Eiſen⸗ 
bahn⸗ Hotel für den Preis von 70 000 Mk. an Herrn Zabel in 
Lauenburg i. Pom. verkauft. 

— Elbing, 19. Januar. Der Firma Schich au iſt ſeitens der 
königl. Eiſenbahn⸗Direktion Stettin der Bau eines Fährſchiffes mit 
4 Schrauben und einer nußbaren Länge von 76 Meter übertragen. Das 
Schiff iſt für den Stralſunder Hafen beſtimmt, ſeine Ablieferung muß bis 
ſpäteſtens 15. April 1899 erfolgen. 

— Danzig, 19. Januar. Ein e g 
hier, den „Neuen Weſipr. Mitth.“ zufolge, abgeſpielt, Ein hieſiger Kauf⸗ 
mand auf der Altſtadt hatte ſeine Frau, mit der er ſchon ſeit Jahren ver⸗ 
heirathet iſt, in dem dringenden Verdacht der Untreue. Die zwiſchen den 
Gatten hierauf erfolgte Auseinanderſetzung führte zur Trennung derſelben 
und zur Einleitung der Eheſcheidungsklage. Die Ehefrau begab ſich nach 
Berlin, während der Mann das Geſchäft fortführte und die der Ehe ent⸗ 
ſproſſenen drei Kinder bei ji behielt. Vor einigen Tagen nun kehrte die 
Frau aus Berlin zurück und ſuchte ihren Gatten auf um denfelben um 
Verzeihung zu bitten und eine Verſöhnung herbeizuführen. Der Gatte 
lehnte eine ſolche aber kurzweg ab, worauf die Frau bat, ihre Kinder noch 
einmal ſehen und ſich dieſerhalb in die im erſten Stock belegene Privat⸗ 
Wohnung begeben zu dürfen. Der Kaufmann hatte hiergegen nichts ein⸗ 
zuwenden, und ſo begab ſich die Frau nach oben, wo ſie alsbald einen 


mitgeführten Revolver zweimal auf ſich abfeuerte und ſich an der Bruſt 


ſchwer verletzte. In einem Zuſtande, der wenig Hoffnung auf Er⸗ 
Na des Lebens läßt, liegt nun die Frau in der Wohnung ihres Gatten 
er. 

— Bromberg, 19. Januar. (O. Pr.) Bereits vorgeſtern iſt der 
Arbeiter Grogel aus Schleuſenau verhaftet worden, der 
am Sonntag den Ziegeleiarbeiter Affeld erſtochen hat. Groger 
wurde geſtern der Staatsanwaltſchaft zugeführt, die ſeine Ueberführung in 
das hieſige Juſtizgefängniß veranlaßte. Ueber den bedauerlichen Vorgang 
iſt bisher amtlich Folgendes feſtgeſtellt: Horgel und Affeld ſpielten in 
der Wohnung des erſteren Karten und hierbei kam es zu einem Streits 
weil A. dem G. vorwarf, er verkehre mit ſeiner — des Affeld — Frau. 
G. griff darüber erboßt zum Meſſer und führte einen Stich gegen die linke 
Bruſtſeite des Affeld. 


hatte. Affeld hatte noch ſoviel Kraft, die Wohnung des Grogel zu ver⸗ 
laſſen und ji) bis zu einem benachbarten Hauſe zufſchleppen, wo er auf 

nommen wurde, aber trotz ärztlicher Hülfe am anderen Tage um 5 Uhr 
früh verſtarb. Da die That gegen 11 Uhr Abends verübt wurde, mußte 
fi der Arme noch ſechs Stunden quälen. Grogel beſtreitet, den A. er⸗ 
ſtochen zu haben. A. ſei vielmehr in das Meſſer hineingelaufen, das er 
zu ſeiner Vertheidigung dem auf ihn Eindringenden entgegen gehalten 
habe. Die Unterſuchung dürfte das Nähere ergeben. — Heute Morgen 
fiel es einer Familie in der Gaumſtraße auf, daß das Dienſtmädchen 
nicht zur Arbeit erſchien. Man fand die Thür zur Schlafſtube des Mäd⸗ 
chens verſchloſſen und mußte ſie mit Gewalt öffnen. Die Stube war mit 
Gas gefüllt und das Mädchen lag als Leiche im 

* ee ſchließen vergeſſen und war durch das ausſtrömende 

as er 2 


— Inowrazlaw, 19. Januar. In der letzten Stadtverord⸗ 


netenſitzung wurden zunächſt verſchiedene Kommiſſionen und Deputa⸗ 
tionen gewählt. Der Tiſchlermeiſter Ringer hatte drei Parzellen von 67 


Quadratmetern in der Marienſtraße der Stadt a Ankauf für 20000 Mk. 


offerirt. Der Platz würde ſich vorzüglech zum 
Die Sache wurde aber v t. Das Ortsftatut über die Waſſerwerke 
n vo ammlung angenommen. Der 
langte die Bewilligung von 325 Mark zur Einführung der 


Seit 
ten die Bürger alle Urfade, über die Beleuchtung zu Hagen, Der Magi 


0 
da⸗ 
hin ausgeſprochen: Die Gaslaternen befänden ſich in ſcleglem Suflende, 


ſchwach, die vorhandene Anlage nicht von langer Dauer, die jetzigen Ver⸗ 


fte Um⸗ 
wandlung dürfte 50000 Mark koſten. Dieſer Gegenſtand fol, wie der Vor⸗ 


„Ja, Silva, ich bin's“, entgegnete dieſe treuherzig und 
vertrauens voll. „Du wirft ihn ſehr glücklich machen. — weiß 
ich, — rn biſt ein Engel. Ich kann über ſein Schidjal 
beruhigt ſein.“ . 

Auf Silon’s Geſicht wechſelten Ernſt und Lächeln. 

„Nun gut, ich will mir die Sache überlegen. Da meine 
Eltern ſchon die Heirath im Sinn haben, jo wird der junge 
Mann gewiß bald eingeladen werden. Wenn er mir nicht gar 
zu ſehr mißfällt, will ich mir die größte Mühe geben, mich in 
ihn zu verlieben. Denn weißt Du, Roſe, fo gan; ohne ein 
bischen Liebe mag ich doch das Eh joch nicht auf mich nehmen 
— auch Dir zu Gefallen nicht.“ Ste lachte hell und ſchelmiſch 
auf. „Im Uebrigen mußt Du mir in nichts dreinreden und 
Dich um nichts kümmern. Ich habe mir vorgenommen, uns alle 
Drei, Dich, Ulrich und mich recht glücklich zu machen. Ya, ja, 
Roſe, uns alle Drei! Wie ich das anftellen werde, kann ich 
Dir nicht verrathen. Und wenn Du mein Thun nicht mehr 
begreifen kannſt, dann fange vertrauensvoll zu glauben an. Du 
wirſt nachher zufrieden ſein. — Und nun raſch nach Haufe, es 
iſt höchſte Zeit. Wie ſchade, daß ich Dir das 
— — 5 — no ſchön in ſeiner hehren Er- 

enheit, in ſeine en den. ühre 
in e en Sin. ne Ich führe Dich aber 

Als die beiden dchen wieder zu Hauſe ekommen 
waren, ſuchte Roſe ſofort ihr Zimmer — mn a. bis zum 
Mittageſſen zu arbeiten, während Silva ſich zu ihrer Mutter 
begab, um ihr langes Fortbleiben zu entſchuldigen. 

Frau Eva war ſehr ungehalten. „Es iſt unverantwortlich 
von Dir, den ganzen Vormittag in Chartottenburg zu vertrödeln, 
während ich hier wie auf der Folter ſaß und auf Dich wartete, 


um Dich dem jungen Baron Hohenſtetn vorzuſtellen. Es hat 


mir Mühe gekoſtet, ihn feſtzuhalten, Du leicht ſertiges Kind!“ 
„Aber weshalb thateſt Du es, liebe Mama? Es if doch 
ganz egal, ob ich mit dem Baron bekannt werde, oder nicht!“ 


Fortſetzu rg folgt. 


n Auſſchwung 
ankſtelle habe ſich in 


176 Mill.) 
Es ſcheine alſo die Vertretung der gewerblichen Intereſſen durch eine 


Familientragödie hat ſich 


Die Wunde mußte tödtlich ſein, da das Meſſer 
unterhalb des Herzens in die Bruſt gegangen war und edle Theile verletzt 


Bette. Es hatte 


Mauſoleum nicht 


d 


worden, 


an Adreſſe: 


r 


ſitzende bekannt gab, in der nächſten Sitzung verhandelt werden. Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligt darauf die 325 Mark. Nach einem früheren Beſchluß 
ſollten die Straßen auch an Mondſcheinabenden erleuchtet ſeien. Die 
dafür geforderten Koſten von 1800 Mk. wurden nachbewilligt. 


Lokales. 
Thorn, 20. Januar 1898 


C (Per ſonalien] Dem Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten 
Neumann in Danzig if der Amtstitel „Hauptzollamts⸗ Se⸗ 
kretär verliehen worden. — Der Dekan Hel ler in Chriſtburg 
ſt vom Biſchof von Ermland zum Ehrendomherrn ernannt 
worden. — Der Lehrer Kal ies in Marienau bei Marien- 
werder iſt zum 1. April d. Js. als Lehrer an eine Gemeindeſchule 
zu Berlin berufen worden. 

U Der Reiche⸗Bank Diskont if auf 4%, der 
Lombard. Zinsfuß ik auf 50% ermäßigt. 

B Bu dem Experimental⸗Vortrag! welchen 
Her Lieutenant a. D. G. Dähne geſtern Abend in der Aula 
h gl. Gymnaſiums Hielt, Hatte ſich ein jo zahlreiches Publikum 
eingefunden, daß die Aula bis auf dem letzten Platz dicht gefüllt 
war und man 05 der drangvoll fürchterlichen Enge wiederholt 
den Wunſch laut werden hörte, warum denn dieſe Vorſtellung 
nicht in dem geräumigeren und mehr Bequemlichkeit bietenden 
großen Artushof- Saale ſtattfinde. Der Vortrag war ebenſo 
wie die zahlreichen damit verbundenen, ſehr geſchickt ausgeführten 
phyſitaliſchen Verſuche, außerordentlich lehrreich und intereſſant und 
ot den Zubörern einen feſſelnden Einblick in die ſtaunenerweckenden 
Errungenſchaften derjenigen Wiſſenſchaft, welcher das kommende 
Jahrhundert gebören dürſte, der Wiſſenſchaft der Elektri⸗ 
Jität. Wir können hier ſelbſtverſtändlich nicht näher auf die 
Fulle des in dem geſtrigen Vortrag Gebotenen eingehen. Ez 
ſeien nur die hochintereſſanten Teslar'ſchen Verſuche mit 
hochgeſpannten Wechſelſtrömen, die Verſuche zum 
Nachweis deſſen, daß wir es auch bei der Elektrizität nur mit einer be⸗ 
ſonderen Art wellenförmiger Bewegung zu thun haben, ferner die 
Hertz ſchen Hohlſpiegelverſuche zur Demonſtration der Wirkung 
elektriſcher Kraftſtrahlen und zum Schluß die Verſuche zur Ver⸗ 
ſtändlichmachung der Telegraphie ohne Draht, dieſer neueſten Er⸗ 
rungenſchaft der Elektrizitäte⸗Wiſſenſchaft, erwähnt. Das Publikum 
folgte den Ausführungen des Redners und den glänzend ausge⸗ 

hrten Experimenten mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und zollte 
Herrn Dähne zum Schluß lebhaften Beifall. — Dem heutigen 
Vortrage des Herrn Dähne über Spektralanalyſe, „krumme Licht- 

ahlen“ etc. darf man gewiß mit großem Intereſſe entgegenſehen. 

+ [Spezialitäten-Sheater] Ueber die Speziali⸗ 
Üten-Bejeuigaft, welche am Freitag den 21., Sonnabend den 

2. und Sonntag den 23. Januar im Viktoriaſaale 
auftritt, ſchreibt das „Bromd. Tagedl.“ folgendes: „Die 
pezialitäten⸗Vorſtellungen, welche vor kurzem im „Geſellſchafts⸗ 
Rule" neu eröffnet worden find, finden mehr und mehr den 
eifall weiterer Kreiſe und ſind jetzt meiſt gut beſucht. 

e bieten in reicher Abwechſelung Konzert-, Geſangs⸗, und 
dupletvorträge, akrobatiſche und gymnaſtiſche Produktionen. 

Bat letzteren find die Hind⸗ und Kraſtproduktionen der 
rotherrs Marinelly und die Leiſtungen des Schlangen⸗Imitators 
fi ber Marelly beſonders anerkennenswerth. Lebhaften Beifall 
— auch die Geſangs vorträge der internationalen Koſtüm⸗ 
Das de Mary, welche Lieder ſehr beifällig vorzutragen weiß. 
— Duettiſtenpaar Marie und Max wird ſtets durch Applaus 
8 gezeichnet. Der Geſangshumoriſt Karl Wohlleben führt ſtets 
— und unterhaltende dramatiſche Szenen, humoroolle Kouplets 
dal anſprechende Lieder vor. Das Programm iſt ein reich⸗ 
altiges und intereſſantes.“ 

3 e ng zur zweiten Lehrerprüfung! 

Voltsſchullehrer ihre geordnet, daß die einſtweilig angeſtellten 


Lehrerprü ng nicht 
mehr direkt an das er Kollegium, eben Sur * 
‚Borgeirtebenen Inſtanzenwege (durch den Rektor, Orte⸗ 
n 4 ſchulinſp kor) an die Regierung einzureichen haben. 
Vicht, d ewka für Steuerbeamte.] Es beſteht die 
Dberinf zen Beamten der Verwaltung der indirecten Steuern vom 
dene abwärts neben dem vorgeſchriebenen Waffenrock und 
au 1 errock (Interimsrock) das Tragen einer Litewka im Dienſte 
DR atten. Auf Veranlaſſung des Finanzminiſteriums find drei 
er ſolcher Litewken den Provinzial⸗Steuerbehörden vorgelegt 
welche unter Anhörung der Wünſche der Localbeamten 
die Einführung gutachtlich zu äußern haben. 
2 Zur Beſeitigung der Drahtheftung 
— Büchern und Schreib heften; hat der Kultus⸗ 
* bekanntlich angeordnet, daß bei Neuanſchaffungen Bücher 
no Hefte mit Drahtheftung vom Schulgebrauche fern gehalten 
5 rden, damit die mit Drahtheftung versehenen allmählich aus 
bib to h Be ee, 8 * ſämmtliche Schul⸗ 
eken dürfen nur no er ohne Drahthe 
Aorben werden. f ch Bücher ohne Drahtheſftung 
bi DlFreihaltung der Hochwaſſerabflußge⸗ 
ete.] Bei der großen Bedeutung, welche die Freihaltungg der 
Hochwaſſerabflußgebtete der Flüſſe zur Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
€ d Ueberſchwemmungs gefahren beſitzt, iſt für weitere Rreiſe eine 
ntſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
aus der jüngften Zeit von Bedeutung. Durch das höchſte Ber⸗ 
waltungsgericht wird es danach ausdrücklich für zuläſſig erklärt, 
auch abgeſehen von denjenigen Fällen, in welchen die Beſtimmun⸗ 
gen des Deichgeſetzes vom 31. Januar 1848 Platz greifen, im 
Wege der Polizetverordnung eine den ungehinderten Waſſerabfluß 
05 de und Gejundheitsgefahren ausſchließende Entfernung 
er Baulichkeiten von den Waſſerläufen nach Lage der 
Obwaltenben Verhältnſſſe vorzuſchreiben. Das poltzeiliche Ein⸗ 
eiten, welches eine Beſeitigung oder Abänderung derartiger 
zulichteiten bezweckt, gehört zum Reſſort der Baupolizeiver 
ng, alſo der Ortspolizeibehörden. Endlich iſt in 


ch über 
W 


in Detefjenden Erkenntniß feſtgeſtellt, daß auch Mauern und 


wuüfktedigungen unter Umſtänden unter den Begriff der poltzei 
ſchuigen Baulichkeiten fallen und daher Anlaß zu einem Ein⸗ 
keiten der Baupolizeibehörden geben können. Durch dieſe in- 
ge der Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts zweifelsfrei 


N gelten Rechtsſätze werden den Orte⸗ ſowie den Kreis: und Be» 


irt. Polizeibehörden umfaſſende Befugniſſe zur Verhütung von 
keiten „Nergefahren durch dem Waſſerabfluß hinderliche Baulich⸗ 
ob gegeben, fie werden demzufolge zunächſt zu prüfen gaben, 
die de beſtehenden Baupolizeiverordnungen für 
* Hochwaſſergefahren bedrohten Stellen in Bezug auf dieſen 
ſpr kt überall dem Bedürfniß genügen oder ob ſie einer ent⸗ 
echenden Ergänzung bedürfen. 
Bote [Folgende Bofiendungen] lagern bei der Ober 
itektton in Danzig als unbeftellbar: Poſtanweiſung 
— Nr. 5 in Graudenz 1, über 1 Mk., aufgegeben 
in Pr. am 1. 7 97; Poſtanweiſung für Anna Seidler 
Einf Stargard über 3 Mk, aufgegeben Thorn 1 am 23. 10. 97; 
chreibbrief für Porſch in Thorn, aufgegeben in Danzig 


. 
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am 18. 9. 97; Einſchreibbrief für Piniewski in Jaſtezembie, 
aufgegeben in Strasburg (Wpr.) am 28. 9. 97; Brief für 
Richter in Thorn, enthaltend 5 Mk, aufgegeben in Thorn am 
25 10 97. — Die Abſender der genannten Sendungen werden 
aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen zur Empfangnahme der 
Sendungen zu melden, widrigenfalls über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungs⸗ 
kaſſe verfügt wird. 

l Verpachtung der Gemeindejag den.] In 
einer Verwaltungeſtreitſache, in welcher eine Gemeindevertretung 
in der Provinz Weſtfalen gegen einen Gemeindevorſteher Klage 
geführt hatte, weil der von ihr gefaßte Beſchluß hinſichtlich der 
Verpachtung der Jagd auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbezurke 
von dem Gemeindevorſteher beanſtandet worden war, hat das 
Oberverwaltungsgericht unter dem 4. Dezember 1897 dahin 
erkannt, daß der Gemeindevorſteher allein als 
Gemeindebehörde im Sinne des § 9 des Jagdpolizeigeſetzes 
vom 7. März 1850 über die Verpachtung der Jagd im gemein ⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirke zu beſtimmen habe; wenn die Gemeinde⸗ 
vertretung ſich hiermit beſchäftige, ſo könne es höchſtens in der 
Bedeutung einer gutachtlichen Aeußerung oder eines Wunſches 
geſchehen. Die Gemeindevertretung müſſe daher mit ihrer Klage 
zurückgewieſen werden. 

— [Erledigte Stellen für Militäranwär ter.] 
Bei der Königl. Eiſenbahndirektion in Danzig, Portiers für den Stations⸗ 
dienſt, Gehalt 800 — 1200 Mark und 60—240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
Beim Magiſtrat zu Neidenburg, ein Polizeiſergeant und Vollziehungs⸗ 
beamter, Gehalt 600— 900 Mark, außerdem Holzentſchädigung 18 Mark, 
freie Dienſtwohnung event. 120 Mark Miethsentſchädigung und 50 Mark 
Kleidergeld. — Beim Magiſtrat zu Rü enwalde, Polizeiſergeant, Gehalt 
800 — 1000 Mark und 80 Mark Miethsentſchädigung. — Beim Bezirks⸗ 
amt zu Zoppot, ein Amtsdiener und Schließer des Octsgefängniſſes, Ge⸗ 
halt 900 Mark neben freier Wohnung. — Beim Magiſtrat zu Anger⸗ 
burg, ein Stadtwachtmeiſter Gehalt 950 Mark, 36 Mark Uniformgeld und 
Nutzung eines Gartens. — Bei der Kaiſerlichen Ober poſtdirektion zu 
Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 900 Mark und der tarifmäßige 


Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Inſterburg, ein Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 850-1370 Mark, 120 Mark Kleidergeld und 150 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Inſterburg, ein Gefängniß⸗ 


Aufſeher Gehalt 360 Mark, freie Wohnung und Beheizung im Werthe von 
180 Mark ſowie ca. 50 Mark Nebeneinnahmen. — Beim Magiſtrat zu 
Königsberg, ein Schulexekutor, Gehalt 850 Mark und 10 Prozent der ein⸗ 
gezogenen Schulſtrafgelder als Tantieme und andere Gebühren, das Ge⸗ 
halt ſteigt bis auf 1250 Mark. — Beim Magiſtrat zu Mühlhauſen 
(Kreis Pr. Holland), ein Stadtwachtmeiſter, Gehalt 400 Mark, freie Woh⸗ 
ee! Brennung u. a, Nebeneinnahmen. — Beim Königl. Gymnaſium 
zu Wehlau, ein Schuldiener, Gehalt 800—1200 Mark und freie Dienſt⸗ 
wohnung. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Bromberg, Land⸗ 
briefträger, Gehalt 70 —900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Bei der Königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg, Anwärter 
für den Bahnſteigſchaffnerdien, Gehalt 8001200 Mark und 60 —240 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. — Bei der 
Königl. Eifenbadndirettion zu Bromberg, 113 Anwärter für den Zugbe⸗ 
„ Gehalt je 800 —1200 Mark und 60—240 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchu 

[Polizeibericht vom 20. Januar.] Gefunden: 
Eine ſilberne Cylinderuhr mit weißer Kapſel und weißmetallener Kette am 
Altſtädtiſchen Kirchhof. — Verhaftet: Vier Perſonen. 


— Podg or z, 19. Januar. Die Erſatz wahl eines Ge⸗ 
meindeverordneten an Stelle des Herrn Schlöſſer, der fein 
Amt als Gemeindevertreter niedergelegt hat, findet am Sonnabend, den 
5. Februar, Vormittag 11 Uhr, im Klaſſenzimmer I der evangelifchen 
Schule ſtatt. Die Wahlzeit läuft noch bis Ende Dezember dieſes Jahres. 
Zu wählen hat diesmal die 2. Abtheilung, die 34 Wähler aufweiſt. 

* Thorner links feitige Niederung, 19. Januar. 
Bekanntlich hatte unſere Gegend durch Hochwaſſer und Eisgang 
in den letzten Jahren viel zu leiden. Beſonders arg waren ſtellenweiſe 
die Verwüſtungen in den Ackerländereien durch Abreißen und Ausſpülen 
der Ackerkrume. Durch den Bau des Schutzdeiches hoffen die Bes 
ſitzer fortan vor gleichem Schickſal bewahrt zu bleiben und fangen nunmehr 
an, die zerriſſenen Ländereien zu planire n. Für manchen Beſitzer 
ſtellt ſich die Ausgabe dafür auf mehrere tauſend Mark. Um möglichſt 
guten Boden in die Löcher zu bekommen, laſſen die Beſitzer den beim Bau 
des neuen Deiches theilweiſe unbenutzt gebliebenen alten Sommerwall mit 
Lowries verfahren. 

[] Aus dem Drewenzwinkel, 19. Januar. Dankbar be⸗ 
Fa es die Bewohner des Drewenzwirkels, daß der ſchwer paſſterbare 

asczoreker Berg, der am Ende vorigen Jahres chauſſirt 
iſt, nun auch mit einem weißgeſtrichenen Geländer ausgerüſtet iſt. Es iſt 
nun an den gefahrvollſten Stellen auch Schutz gegen ein Unglück geboten; 
ſelbſt in der Dunkelheit der Nacht iſt der Weg ſicher zu paſſieren. — Doch 
iſt es jetzt zu wünſchen, daß die Bewohner des Drewenzwinkels ihre 
Dankbarkeit dadurch bethätigen, daß ſie ſelbſt, die ſich zu einem Wege ⸗ 
verband zuſammen geſchloſſen, auch das kleine Stück Weges von 120 
Meter Länge in der Nähe des katholiſchen Pfarrhauſes in 
Kasczorek jo ſchnell wie möglich in Stand ſetzen, jo daß auch dort ohne 
Beſchwerde gefahren werden kann. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der Direktor des Wiener Hofburg⸗Theaters 
Dr. Burckhard überreichte Dienſtag der Generalintendanz ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch; er wird die Geſchäfte bis Ende dieſes Monats fortführen. Damit 
tft die Ernennung Dr. P. Schlenther s⸗Berlin zum proviſoriſchen 
Direktor des Burgtheaters perfekt geworden. 

— Dem Gerücht, daß Andrées Ballon in Nordamerika 
geſehen ſei, iſt nach dem „Reuterſchen Bureau“ keinerlei Bedeutung beizu⸗ 
legen. Quesuelle Lake, wo der Ballon geſehen fein ſoll, ift kein abgelegener 
Ort des amerikaniſchen Feſtlandes. Zweimal wöchentlich nähern ſich ihm 
Dampfer bis auf eine Entfernung von 50 englifhen Meilen. Quesnelle 
Lake iſt ein Bergwerkszentrum und liegt nur 120 engliſche Meilen von der 
Pacific⸗Eiſenbahn entfernt. Es wären längſt genaue Angaben eingetroffen, 
wenn die Nachricht auf Wahrheit beruhte. 

— Troja iſt jetzt verſchenkt worden. Wie aus Konſtanti⸗ 
nopel berichtet wird, hat der Beſitzer des kleinaſiatiſchen Dorfes Hiſſarlit, 
wo Schliemann im Jahre 1870 die Ruinen und die Schätze von Troja 
gefunden, der Engländer Frank Calvert, daſſelbe nun dem kaiſerlich os⸗ 
maniſchen Alterthumsmuſeum in Konſtantinopel zum Geſchenk gemacht, das 
mit daſſelbe dieſe hiſtoriſch berühmte Ruinenſtätte unter ſeine Obhut nehme. 
Herr Calvert hatte eigentlich ſchon 1863 begonnen, nach dem alten Troja 
zu graben; er ſuchte es jedoch in dem Dorfe Ballidagh bei Bunarbaki. 
Erſt 1868 wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf das Dorf Hiſſarlik gelenkt, das 
er auch ſofort ankaufte. Zwei Jahre ſpäter ertheilte er Schliemann die 
Erlaubniß, in dieſem Dorfe Nachgrabungen zu veranſtalten. 


Vermiſſchtes. 


Die Bank von Monaco wird geſprengt. Man 
ſchreibt aus Wien: Eine heitere Affaire beſchäftigte dſeſer Tage 
das Landesgericht in Strafſachen. Der hieſige Agent Franz Prascovich, der 
ſeit Jahren an einem Syſtem arbeitet, die Spielbanken zu ſprengen, und 
dem nur die nöthigen Geldmittel hierzu fehlten, ließ ſich, da er an dem 
Ziele ſeiner Erfindung angelangt 425 glaubte, verleiten, einige Wechſel 
auf den Namen feine reichen Onkels zu fälſchen. Dieſe Wechſel escomp⸗ 
tirte ihm ein Bekannter ſeines reichen Onkels, ein Fleiſchhauer Namens 
Böhm. Mit dieſem Gelde, einigen hundert Gulden, ſowie einem weiteren 
Betrage, den ihm ein in Wien gewonnener Kompagnon zur Sprengung 
der Bank von Monako anvertraute, reiſte nun Prascovich nach Monaco, und 
ſchon nach wenigen Tagen konnte er ſeinem Wiener Kompagnon telegra⸗ 
phiren, „daß er mit der Sprengung der Bank bereits begonnen habe.“ 
zu nach ſeiner Abreiſe entdeckte aber Fleiſchhauer Böhm, daß die Accepte 
gefälſcht waren, worauf er ſofort die Strafanzeige gegen Prascovich erſtattete. 
Auf Grund des vom Landgerichte erlaſſenen Steckbriefes wurde nun im 
Laufe der letzten Woche Prascovich in Monaco verhaftet und im Gefängniß 
zum Nizza internirt, um nach Oeſterreich ausgeliefert zu werden. In ſeiner 
beſten Arbeit, die Bank von Monaco zu ſprengen, traf ihn dieſes Unglück, 
zu größten Mißvergnügen ſeines Wiener Compagnons, der, als er hiervon 
erfuhr, ſich ER ng zum Fleiſchhauer Böhm begab und ihm die bitter⸗ 
ſten Vorwürfe darüber machte, daß er die Sprengung der Bank von Mo⸗ 
naco durch ſeine Strafanzeige vereitelt habe. Er unterrichtete Herrn Böhm 
über den Plan des Prascovich und den Zweck der Reiſe nach Monaco, 
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ſprochen. 
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ftellte ihm die Bezahlung der falſchen Wechſel mit Zinſen und Zinſeszinſen 
in ſichere Ausſicht, und ſchließlich war Herr Böhm ſelbſt von der genialen 
Idee des Prascovich jo begeiſtert, daß er ſich in Begleitung ſeines Rechts⸗ 
anwaltes Dr. Viktor Roſenfeld zu Gericht begab, dort erklärte, daß er nicht 
geſchädigt ſei und daß er ſeine Strafanzeige zurückziehe. Hierauf wurde 
auf telegraphiſchem Wege die ſofortige Enthaftung des Prascovich in Nizza 
verfügt, und Herr Böhm ſelbſt jendete nun aus freiem Antriebe dem Pras⸗ 
covich noch weitere Mittel zur Verfolgung des glorioſen Projekts. Am näch⸗ 
ſten Tage erhielt nun Herr Böhm ein Telegramm aus Monaco, in wel⸗ 
chem ihm Prascovich meldet, „daß er nun mit der Sprengung der Bank 
fortfahren werde“. Bis heute aber hat Herr Prascovich die Bank von Mo⸗ 
naco leider nicht geſprengt, Wenn es ihm nicht gelingt, dürfte wohl eine 
zweite Strafanzeige gegen ihn erſtattet werden. Vorläufig nährt er die 
Hoffnungen ſeiner beiden Wiener Compagnons mit häufigen Telegrammen, 
die in der Verſicherung gipfeln: „Es wird fortgeſprengt!“ 
In Trauer. Auf der Promenade zu San Remo erregen jetzt 


täglich drei Frauen in tiefer Trauerkleidung die Aufmerkſamkeit. Die 


frühen Spaziergängerinnen ſind drei Schweſtern, die Kaiſerin von 
Oeſterreich, die Königin von Neapel und die Gräfin von Trani, die Töchter 
des Herzogs Max in Bayern. Seit dem Tode ihrer vierten Schweſter, 
der Herzogin von Alençon, bei dem Bazarbrande zu Paris im Mai 
vorigen Jahres, haben die Schweſtern noch keine hellen Gewänder getragen, 
die Kaiſerin von Oeſterreich erſcheint überhaupt ſeit dem Tode ihres Sohnes 
Rudolf ſtets ſchwarz gekleidet. FIRE 
Als Kur ioſum wird der „Köln. Zig.“ folgendes ars Paris mit⸗ 
getheilt: Vor einiger Zeit ſuchte ein franzöſiſcher Offizier Namens Drey⸗ 


ſus die Bewilligung nach, feinen Namen ändern zu dürfen, und — ein 


merkwürdiges Zuſammentreffen — vor einigen Tagen erhielt dieſer Oſſi⸗ 
zier die 2 ihm erbetene Erlaubniß, ſich von nun ab — Picquart zu 
nennen. 5 

Die Zahl der Millionäre in Berlin berechnet eine Lokal⸗ 
Korreſpondenz nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs der Stadt auf 
2092. Als Millionär wird hierbei gezählt, wer ein Einkommen von über 
36,000 Mark hat. Thaler⸗Millionäre giebt es 475. Der reichſte Berliner 
verfügte über ein Einkommen von beinahe 3 Millionen Mark, was etwa 
einem Vermögen von 75 Millionen entſprechen würde. Der zweitreichſte 
Berliner iſt auf ein Einkommen von etwa 1 720 000 Mark eingeſchätzt. 
Ueber 1 Million Mark Einkommen haben 7 Berliner. Ein Einkommen 
von mehr als 40 000 Mark haben 1852 Berliner, von 20 50) bis 40 000 
Mark 2623, über 9:00 Mark 8035, d. h. ohne die höheren Stufen. Die 
oberen Zehntauſend beginnen alſo für Berlin etwa mit einem Einkommen 
von 9000 Mark. 

Da werden ſich die Flundern wundern — das iſt das 
neuefte Berliner geflügelte Wort, welches das vielberufene „Du 
ahnſt es nicht“ abgelöſt hat. Ein Berliner Blatt ſchreibt, daß man 
dieſen Coupletrefrain, den man jetzt in verſchiedenen kleineren Caſe⸗chantants 
zum größten Gaudium des Publikums allabendlich vernimmt, bereits in 
der verſchiedenartigſten Weiſe ſelbſt in der „Geſellſchaft“ anwenden hört. 
Als die Rede davon war, daß Paul Schlenther Direktor des Wiener Burg⸗ 
theaters geworden iſt, hieß es allgemein: „Da werden ſich die Flundern 
wundern“; als man bemerkte, daß ein bekannter Maler beim 
letzten Ordensfeſte leer ausgegangen ſei, hieß es ebenfalls im Chor: „Da 
werden ſich die Flundern wundern,“ und derſelbe Ruf ertönte, als die 
Nachricht ſich verbreitete, Frau X ſei diesmal mit ihrem — Gatten nach 
Nizza abgereiſt. Das neue geflügelte Wort ſtellt ſich ſtets ein, wenn eine 
Meldung den Gipfel des Seltſamen erreicht, und als letzthin die Zeitungen 
eine Gerichtsverhandlung veröffentlichten, aus der hervorging, daß bei ei⸗ 
nem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rowdy und einer anſtän igen Frau der 
Schutzmann nicht die angegriffene Frau, ſondern den Rowdy verhaftet 
hatte, erhielt die neue Redensart Bürgerrecht an manchem Frühſtückstiſche 
der Reichshauptſtadt. Ja, ſogar bis in die Miniſterhotels ſcheint — nach 
einer allerdings unverbürgten Meldung — das Bonmot gedrungen zu ſein. 
Als dem Herrn Eiſenbahnminiſter berichtet wurde, daß ſich in den letzten 
Tagen auf den preußiſchen Bahnen kein nennenswerther Eiſenbahnunfall 
ereignetet habe, foll dem Gehege ſeiner Zähne dieſes neueſte geflügelte 
Wort entflohen ſein. Nach alledem darf man darauf gefaßt ſein, daß der 
neue Reim ebenſo wie die Berliner Gewächſe ähnlichen Genres ſeinen Weg 
durch alle Gaue machen wird. 


Nenteſte Nachrichten. 

Prag, 19. Januar. Der „Politik“ zufolge tritt der Reichs⸗ 
rath beſtimmt Anfang März zuſammen; vorher ſoll die ange 
kündigte Modifikation der Sprachenverordnungen 
nommen werden. Die in dieſer Modifikation enthaltenen 
ſtimmungen ſollen die Grundlage für die dem Reichsrathe vorbe⸗ 
haltene geſetzliche Regelung der Sprachenfrage bilden. 

Paris, 19. Januar. Die Bewegung im Quartier Latin 
ſcheint nachzulaſſen. — Der frühere Juſtizminiſter Daran erklärt 
in einem zur Veröffentlichung gekommenen Schreiben, er habe 
niemals irgend wem die Revifion des Dreyfus⸗Prozeſſes ver⸗ 
— In Bordeaux und Montpellier wurden geſtern 
Abend antiſemitſſche Kundgebungen veranſtaltet; ernſtere Zwiſchen⸗ 
fälle kamen nicht vor. 

London, 19. Januar. Beunruhigende Gerüchte über das 
Befinden Gladſtones find durch nichts gerechtfertigt. 
Wahr iſt allerdings, daß Gladſtone ſeit ſeinem Eintreffen in 
Cannes wieder an Neuralgie leidet. 


—— — —  ________________ | 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 

m rr 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29. Januar um 7 Uhr Morgens über Ruf: 


0,98 Meter. Geringes Eistreiben. Lufttemperatur: + 1% Grad 


Celſ. Wetter: trübe. Wind: W 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Freitag, den 21. Januar: Theils heiter, theils neblig, normale 


Temperatur. 
Sonnen ⸗ Aufgang 8 Uhr 9 Minuten, Untergang 4 Uhr 24 Min. 


Mond» Aufg. 7 Uhr 31 Min. bei Nacht, Unterg. 3 Uhr 21 Min. bei T 
5 Sonnabend, den 22. Januar: Wolkig, verändert, ſpäter Nebel, 
euchtlalt . 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts kammern 
8. Januar 1897. 


1 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Sup 185—190 | 128-134 | 128—145| 185—142 
Neuftettin . = 1251321], 137 
Bezirk Stettin 176—183 | 131—135 140—147 180136 
Danzig 179—190 125—134 143 138 
Thorn J 175-178 | 135—141 | 125-138 187—145 
2 ei 8 170-1821 125-131], 114½ 120 120—132 
Ibin . * . 7 * * ko 
Alenſtein .| 176—182 | 135—140 130-123 137—143 
Bromberg 175 132—136 140 135 
Gneſen 178 138 | 143 140 


TS A Ed ee 
nahPrivat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 gr pr. 17450 
Berlin : | 2 14650 | 101175 


Ne 
Stettin Stadt. .| 177-182 | 134—138 | 145-155 134138 


Poſen 163—185 | 126—142 | 125—156 125—145 
Königsberg 185 130 \ _ —ç 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

20. 1. 19. 1. 20. 1. 19. 1. 
Tendenz der Fondsb. feit | feit Poſ. Pfanbb. 3¼½ / 100,25 100,20 
Ruſſ. Banknoten. 216,70 216,70 „ 4 0 = —.— 
War ſchau 8 e 216,30 216,15 Poln. Pfdbr. 4460 109, 70100, 80 
Oeſterreich. 170,— 1169,90) Türk. 1% Anleihe 26,—| 25,90 
Preuß. Conſols 8 pr 97.80 97,70] Ital. Rente 4% 94.60 94,40 
Preuß. Conſols 3 pr. 103,40 103.50 Rum. R. v. 1894 4% 394.— 93,36 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,30 103 25 Disc. Comm. Antheile 202 50.201,60 
Di. Reich anl. 3 97,20 97,20 Harp. Bergw.-Act. 184,10|185,25 
Dtſch. Reihsanl3"],%/.1103,50]103,40] Thor. Stadtanl. 3½ 9% 100. — 1100,— 
Wpr. Pfdbr. 3% uld. TI 93,25 93,25, Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 100,25 100,20 New⸗Nork 102,.— 102. — 
Spiritus 70er loco. 39,300 38,70 


echſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsſuß für d Staats-Aul 
me Londoner Bison um re — 


2 


s 


4 


20 Js M. 20 T. 


— 


> 
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sind in allen Lotterie- 
geschäften zu haben. 
versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 


Wiederum kommen 6261 Geldgewinne este Metzer Dombau-Geldlotterie ige, Loose à 3,30 Mk. 


Haupttreffer: 50,000 M., 20,000 M., 10,000 Mk. u. s. w. Metzer Dombau-Geldioose à 3,30 Mk, Porto und Lists 20 Pf extra, 


Verdingung. Bekanntmachung. 
5 5 ndſtücke Thorn, Neuſtadt Nr. 32 
ee ber etiernen Fenſter. und Nr. 325 follen öffentlich verſteigert Freitag, 
age und eines Einkahrtsthores werden, vorbehaltlia, der Zuſtimmung des 
für den neuen Lokomotivſchuppen in] Herrn Regierungs⸗Präſidenen. 
Thorn ſoll vergeben werden. Das Grundftüd Nr. 324 liegt an der Ede 
Angebote find verſiegelt und mit be- des Sora gab her dz der Yospitalftrake, 
zeichnender Aufſchrift verſeben bis zum] Friediachtre . daneben in der 
Eröffnungstermin am Montag, den Beide Grundftüde gehören mit Aus nahme 
31. Januar 1898, Vormittags eines eingezogenen und mit zum Verkaufe 
II Uhr eimzuſenden. kommenden Streifens ſtädtiſchen Straßen» 
Die Verdingungsunterlogen können landes dem unter unſerer Verwaltung ſtehen⸗ 
gm — Einſendung von 
ark bezogen werden. 


den St. Jacobs⸗Hospitale. 
Neuſtadt 324 enthält den Flächenabſchnitt 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn dn 15 Jannar 1898. 


unter Mitwirkung der Militärkapelle des Inf-Regts. No. 21. ö 
18480 mit 3,91 a und den Flächenabſchnitt | 
Vorſtand der Betriebs⸗Inſpektion I 


Victoria⸗Saal, Thorn. 


21, Sonnabend, 22. u. Sonntag, 23. Januar 1898: 


Grosse Künstler- Me | 
u. Specialitäten-Vorstellung| 5. e 


Vorletzte Vorſtelung 
Krieger⸗ 


Theater in Thorn. 


Freitag, den 21. Januar er. 
Benefiz | 
für Louis Beckmann und 
Moritz Renner: 


Verein, 


N 
e 


Am Montag, den 24. d. Mts., 
8 Uhr Abends 


Neuftadt Nr. 325 desgl. die Flächenabſchnitte Reſervirter Platz 1 Mark — 2 
1540236 mit 3,32 a und 15440236 mit Entree: — Be la 70 che Sa 0 ig. 0 n 

— u en alſo zuſammen Neuſtadt Must Adolf Schleh, Cigarrenhandlung, Breiteſtraße. 1221 
r. 324: 


3332 


N 


> 


8. S. dem Sergeanten im Ulanen⸗Regiment 


se 


I Sonde. 


15430236 mit 54 qm früheren Straßenlandes Anfang 8 Uhr, Kassen öffnung 7 Uhr. 
Bekanntmachung. 


710 D. L. II. de 


angeordnet und wird hiermit im Ganzen 
zwecks baldigſter Ausführung ausge⸗ 
ſchrieben 


Koſtenanſchläge, Zeichnungen, ſowie 


Pfarrhauſe zur Einſicht offen. 


Schriftliche Offerten nimmt bis zum 


2. Februar entgegen. 


von Lonzyn und Birglau. 
Bekanntmachung. 


Mittags 12 Uhr 
werde ich in Moder, Mauerſtraße 12 
Bäckerm eiſter Schmatolla 


1 Schwein u A. m. 
oͤffentlich zwange weiſe verſteigern. 
Thorn, den 20. Januar 1898. 
Hehse, Gerichts vollzieher. 


—— 


| Ein Grundſlüch 


Laut Verfügung der Königl. Ne⸗ 
gierung in Marienwerder vom 13. De- 
zember p. II. 4. 5353. Tn. tft gemäß 
des Reſoluts vom 13. Dezember 1877 

r 


Neuhau der Pfarrkirche in Lonzyn 


qm, Neuſtadt 325: 376 qm, 

Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück be⸗ 
trägt 13 350 Mk., die für letzteres 9400 Mk. 

Die beiden Grundſtücke werden einerſeits 
einzeln, andererſeits zuſammen ausgeboten 
werden. 

Verſteigerungstermin: 

Sonnabend, 22. Januar 1898 
Vormittags 10 Uhr 

im Magiſtratsſaale des Rathhauſes. 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht und Unterſchrift aus im Geſchäfts⸗ 
zimmer Ua (Bureau für Alters⸗ und Inva⸗ 
liditäts⸗Verſicherung). Bietungskaution 500 M. 
für jedes einzelne Grundſtück. 


4 


kanntmachung vorbehaltene Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 


Der katholiſche Kirchenvorſtaud 


M. Ens 


werder iſt am 22. d. Mts. ertheilt worden. 
Thorn, den 28. Dezember 1897. 


Der Magınzat. 


Bekauntmachung. 


Behufs Vermi des der Stad . 
An Sonnabend, den 22, d M.,|törigen Holslagerpiätes an Wachen 


oberhalb des Ferrariihen Holzplatzes bis 


zu den am Schankhaus III ſtehenden Bäu⸗ 
men in einer Länge von 60 m und einer 


Breite von 14 m=840 
oe dom 1. April 1898 bis 1. April 1899 


Mittags 12¾ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadikämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch 2 werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei ⸗ Kaffe zu 
hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 1190 

Thorn, den 10. Januar 1898. 


| 


onnabend, 29. Januar 1898, 


Romane der, Gartenlaube“ 


für 1898: 


Antons Erben. w. geinburg. 
Die arme Kleine. Ml. v. Ebner-Eschenbach. ® 
Das Schweigen des Waldes. 2. Gannhafer. 


EEEPC Tc AED ERIET BRINEIET 


Mein Schuh⸗ u. Stiejel-Geihäft, 9 
Anfertigung ſämmtlicher Beflellungen 


befindet ſich von heute ab 


Schillerstrasse No. . 20 
Der Ausverkauf 


vom alten Lager dauert noch bis 1. März er. 


2 ©. 0:9 2» 0.9 


»25,09,0900:00 950008 General Berſammlung 


bet Nicolai. 
7 % za Serftandsfigung, 
Or > 

1) Jahresbericht 2 

2) Rechnungslegung. € 

3) Wahl der Rechnungs⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion. 

4) Aenderung der Vereinsſatzungen in den 
88 2 und deſſen Unterabtheilungen, 
8, 10 und 20 und der Sterbekaſſen⸗ 
lagungen in den 88 1, 6, 11. 

5) Vertheilung der Kaiſer Wilhelm⸗Er⸗ 


die verfügten Aenderungen und Nach⸗ innerungs⸗ Medaille. 
träge, die weder im Original noch ab- Eee 2 5 3 N lins ki > pe 1 d ia 
ſchriftlich zugeſtelt werden liegen im] Die im Eir gange der vorſtehenden Be⸗ — y u Verstand. 


Anstich von Siechen - Bier, 


hell dunkel 
von J. G. Reif-Nürnberg, wozu er⸗ 
gebenſt einladet F. Grunau. 


Meine Werkfatt u, Wohnung 
befindet ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 u. 9. 
A. Wittmann, Sch oſſermſtr. 


Ein Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreibe⸗ 
und Fourage Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung; letztere auch zur 
Werkſtatt geeignet, zum 1. 4. 98 zu vermieth. 
Das Grundſtück iſt auch günſtig zu kaufen. 
Anzahlung 6000 Mark. 87 


Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


1 kleine Wohnung von 3 Zimmern zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße 55. 


Lager keller, 


emen tentaube““ 1 Mark 75 N. äumi; . April - 
in Moser bei Thorn Der Magiftrat 3 mee e srüdenftrahe 14. 
ſofort zu verkaufen. 2 Bekanntmachung. Zu beziehen dorch die Buchhandlungen und Poflämter. Näheres Gerberſtraße 33, 2 Tr. 1214 


‚Bon wem? ſagt die Expedition d. Ztg. 
12 000 Mk. gane dle 
Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis einſchließlich 18. Januar find 
emeldet: 


en. 
1. Sohn dem Arb. Rampfalski. 2. Unehel. 


3 Sohn. 3. Sohn dem Vorarbeiter Johann 


Dahlmann. 4. Tochter dem Arb. Johann 
ge. 5. S. dem Maurer Stephan Reſchke. 
Sohn dem Schneidermeiſter Reinhold 
Schaefer. 7. S. dem Glaſer Herman Bendit. 


Hermann Hennig. 9. S. dem Arb. Con⸗ 
10. Unehel. T. 11. S. 

Schmiedegeſellen Wladislaus Jankowski. 
12. T. dem Arb. Ignatz Rutkowski. 13. 
Unehel. T. 14. S. dem Arb. Ferdinand 
Pieper. 


Sterbefälle. 

1. Johann Kluth 1 J. 3 M. 22 T. 2. 
Rentiere Julie Schwartz 81 J. 2 M. 1 T. 
3. Frieda Gude 24 St. 4. Köchin Pauline 
Lubetzki 25 J. 5. Kaufmann Leiſer Marcus 

T. 6. Arb. Mathias Le⸗ 


1. Wirthsſohn Gottfried Glomp⸗Thierberg 
u. Ww. Wilhelmine Kaminski geb. Konrad» 
Steffenswalde. 2. Arb. Johann Wittkowski 
und Marianna Maciejewski. 3. Sergeant 
im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 11 Paul Gör⸗ 
lich und Johanna Rynkowski. 4. Schuh⸗ 


er macher Wilhelm Pasdach und Clara Mur 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl« 
gelderhebung hierſelbſt auf ein Jahr nämlich 
auf die — vom 1. April 1898 bis 1. April 
1899 haben wir einen Licitationdtermin au 
Montag, d. 31. Januar 1898, 

itiags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
achtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
rean I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich g gen Erſtattung von 70 Pfg. 
Copialien bezogen werden. 

ie Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen 1189 
Thorn, den 7. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


100 SE 


zur Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Ziehung 


7.—9. Februar 1898. Looſe /, ½ u ½ 
zur Metzer Domban ⸗ Geldlotterie. — 
iehung vom 12.—15. Februar 1898. — 


empfehlt die Hupwertriebsſtelle für Won : 
Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerstraße 39, 


Standesamt Mocker. 
Vom 13. bis 20. Januar 1898 find 


Gebr. Caffees 
großbohnig & 80 Pf., ff. ſehr großbohnig 
à 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
Ae 0 
garantirt rein à 1,50, 1,80, 2,40, 
gar. reine Vanille-Chocolade | 
à 85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80, 
Hausens Haferkakao 
à 1,00 per Packet. 
Echte Russische Thees 
der Export = Gejellichaft „Karawane“ 
von 35 Pf. per Päckchen an. 
Braunschw. Gemüse-Conserven 
u. Pfälzer Compotfrüchte 
in Gläſern und Büchſen 
zu ſehr billigen Preifen empfiehlt 


Trocknes Kiefern-Rleinholz | 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
Verkauf billigſt, frei ins Haus. 
* 


A. Ferrari 


Laureol bestes Pflanzenfett 


hält ſtets vorräthig 


B. Kuttner, 


N' Wurſtfabrik. 


— —. n 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung, 
Tadelloser Sitz, 
Militär-Effecten,. 


— — —v——d.' — UU — 


Hochfeine Tafelhutter, 


auf dem Zwinger hat zu vermiethen. 
1264 A. Will, Hotel Muſeum. 


Möbl. Zimmer 


mit Peuſion zu haben 
1200 Brückenſtraße 16, I. r. 
In meinem neuer bauten Da 
Bu Breiteftrahe 36 un 
ift die 
III. Etage. 


beſtehehend aus 6 Zimmern, Badezimmer ꝛc. 
per 1 April zu vermieth. D. Sternberg. 


Eine Wohnung, II. Et., 


vier Zimmer, Entree nebſt Zubehör per 
1. 4. 98 zu vermiethen. 11 


7 
J. Dinters Wwe. Schlllerſtraßze. 


Eine fein möbl. Wohnung, 


2 auch 8 Zimmer ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Schillerſtraße 8, part. 


wandowski 55 J. 3 M. 29 T. 7. Erna, Looſe & Mk. 3,50 | S. Simon B. Doliva, — Wohnung — 
Er; Berliner Pferde⸗Lotterie. Ziehun . Bus — 
Schwonke 3 J. 2 ne 1 m 10. Mäc 1808. Looſe & En 5 Thorn. Artushof. 


von 3 Zimmern zu verm. Seglerſtr. 13. 


Eine Oberwohnung 


vom 1. April d. 38. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. ©, Sehlifer 


Altſtädtiſcher Markt 25 ut die 
Ballonwohuung 


rawski. 5. Arb. Anton Koch-Dannau und gemeldet: % netto 9 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 7,501; E 

— ge ne ehe Dis Be a Fra 5 re 1 N RE del Rege Oſtpr au damen. Mar I 1 10 7 

eiter Paul Hoefs u. Ww. Auguſte Slup⸗ Sohn dem Arbeite nion Ka⸗ 8 am n bei Regellen, . Moritz Leiser. Wilhelmspla i 
det geb. Simpy, beide Köuigszeltl. J. minsti, Schönwalde. 2. S. dem Arb. Frau ichta, Modiſtin, 0 


By: 
8: 
N 


ieglergeſelle Johannes Freier u. Franziska 


Friedrich Vogel. 3. S. unehel. 4. S. 


Strobandſtraße 12 


Eine gute Hypothek 


Zu vermietben 


i, beide Gr. Zeisgendorf. 8. Tiſchl fertigt an: ſümmtliche Damen ⸗Garderobe ; 
Auguſt Eraſt mb. Harl“ Lubuig bebe dem Arbeiter Franz Noikowekl. 5. S. nach dem neueſten Schnitt unter Garantie von 8500 Mark zu 5% zu cediren, Nähere] Baderstr. 24, I. Etage, 
Elbing. 9. Schuhmacher Auguſt Baumann dem Maurergeſellen Anton Plotroweki.] des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., Auskunft in der Expedition d. Zeitung. 6 Zimmer, Entree und Zubehör. 
Gr. Lubin und geh ie 3 6. S. dem Arbeiter Johann Sikorski. elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 2076 . TC I TERESTEE 5 Näheres daselbst und bei 1183 
Sans kau. 10. Schiffsgehilſe Michael Shirr- 7. S. dem Schmied Johann Bart⸗ S. Kuznitzky & Oo., 
e 0. Rugrie Wichert kowiak. 8. Tochter dem Arb. Franz Bekanntmachung. i kin ger Wilhelmstadt, Friedrich- u. Albrechtstr.-Eoke 
ee 12. Arb. Joſeph Jaſinski] Bartoszinski⸗Col. Weißhof. 9. T. dem „our 1 U der ut: el Etage. 
und Johanna Ofiowsti, beide Mocker. 13. Zimmergeſellen Thaddäus Wölm. 10. — Miss Uferbahn auf drei 9955 (Schotterſchläger) bei hohem m nge. 
Maler Carl Siegeries und Maria Thoß, T. unehel. 11. Sohn dem Bizefeld⸗ ; i ceordlohn ſofort geſucht. Mocker, Lindenſtraße 18 ab 1. 4. 1898 

vom 1. April 1898 bis dahin 1901 haben 

beide Nowawies. 14. Arb. Leo Goſienecki webel Georg Gwosdz. De an Sanath zur Enigegennahme zu vermiethen. - 1213 


und Franziska Möller, beide Sprindt. 15. 
Grenzaufſeher Richard Mißal ⸗ Neu Grabia 
und Marie Haberer ⸗Kämmersdorf. 16. 
Schreiber Hermann Wendt und Wilhelmine 

olm, beide Magdeburg. 17. Schuhmacher 

anz Friſchkemnth und Eliſabeth Friſchke⸗ 
muth, beide Tolkemit. 18. Hofmann Franz 
Osmanski und Anna Grynke, beide Brauns⸗ 
felde. 19. Arb. Theofil Kneblewski⸗Halbdorf 


Nitz mit Antonie Lowicki. 3. Sergeant⸗Hor⸗ 
niſt im Pionier⸗Baiaillon 2 Hermann Müller 
mit Hedwig Kruſch. 


Sterbefälle: 

1. Ortsarmer Joſef Sellner 62 J. 

2. Todtgeburt. 3. Altſitzerin Veronika 

Nowakowskt 76 J. 4 Clara Dankowski 

Schönwalde 6 Wochen. 5. Sigismund 

Las kowski 4 Monat. 6. Boleslaus 
Nadolf 1 J. 


Rr. Stolp und Gertrud Olbriſch. 
Eheſchlieſſungen 


mündlicher Gebote auf 
Mittwoch, 2. Februar d. J., 
Mittags 12¾ Uhr 
vor unſerem Stadikämmerer Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 


(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


Thorn, den 7. Jannar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Immanns & Hoffmann. 


| 


Buchhalterin, 


ſtrebſam, mit ſchöner Handſchrift, in Comtoir⸗ 
arbeiten geübt, findet am 15. Februar er. 


Zughund preiswerth zu verkaufen. 


1268 


Vollerthun, Mocker, | Sonnabend, Vormittags 10, 


„Grüner Jäger 


n 
Dru und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lawabsck, Thorn. 


2 
Brombergerſtr. 60. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade 
ſtube und allem Zubehör für 550 Mark von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 


Kirchliche Nachrichten. 


4548 


8 laden, daß jeder Bieter eine Kaution von je auch früher Stellung bei 1273 Ev Inth. Kirche 
und Johanna Scholla⸗Neuenburg. 20. Arb. Aufgebot: 100 Mark für jeden Raum vorher auf der Evang. 7 5 
Feed Tachlinski und Roſalie Murawski, 1. Arbeiter Josef Jaſiuski und Jo⸗ — — Bi f C. B. Dietrich & Sohn, 3 e A a TR ab ae 1898, 
beide Danzig. hanna Oßowskt. 2. Schieferdecker Carl] Die Miethsbedingungen können vorher in Da f h D Herr Superintendent Rehm. 
ones e an mit. Ateſau und Pauline Alex. 3. Chauſſee⸗ Sehen — au. l al feli NISEHE SggE, T&hnansnale Nac 
„Schachtmeiſter Alexa „Kl. ahlung von . Kopialien r 
Louiſe Krieſel. 2. Schiffsgehilfe Heinrich r en eee, Bug: ehr 5 are 1212 jebe ftart, malen, auch a Synagogale Hadıricten. 


Uhr 
hr: Predigt 
des Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg. 


Freitag: Abendandacht 411 


